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£bbes von unferm Stammtildi.

Eine merkwürdige GeschichteM °n ^ unschul-
^abren erfolgten Hinrichtung eine- , wre es Vi ^ Danach
Liaen Deutschen wird aus Lohannesburg v» tq ^ ^ 18 °u
joil dieser Mann , der den Namen £ $ • ä ^ der porw-
einer Erpedition beteiligt haben d.e m d̂ ^ ^ , Un-
viesischen Grenze gtng. um d°R nach ^ rloren , und spater
terwegs ging e>n Mann namenSBa ^^ ^ einet

rühre , und Schwarz wurde unter dem trotzdem^er
Mann erschollen zu haben. Cr Gunsten an den
«pine Unschuld beteuerte , und eine z I , Rock am
L °» " P °>f» °° 7 »Y

einer

ISSTÄTfi " -ÄS sw, »:l"
ionb man den Leichnam eines Acannes Banniekerk her-
köpfe . Man glaubte allgemein , daß dttM verhaftet , den
rühre , und Schwarz wurde

L ^ MeLeL ' ndchine -«
Gouverneur eingereichte Petition wu unglückliche Manu
Abend vor seiner H.nrichtaug schwur der ^ g ^ ^ ^ ben Be-
feinen Verwandten , datz er nnscku Qcott-  Später tauchten
t'euerungen wiederholte er auf cm ^ j^ r ! sich « tt̂ c,nem
allerhand Gerüchte am , denen Moige be înbe, und nun*
Wen Schatz im Auch in Kru-
mehr soll er, .nach g J , 2e ben sei, und man erwart
gersdorp w-ne man daß er nva) a
demnächst - ine °fstztell> E t ° u g
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mehr soll « nach Johannesburg Kommen ^ erwarte
gersdorp wisse man . daß er noch am L b̂en ' m

Sch “ ° * * -
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einst vielgenannte italiemfj « SJauJetgmp rourbe;  hat vom
c»af.t en auf Lebenszeit ms Zuchtyau g > Oberstaatsanwalt
Bagno zu P °rt °l°ngone emen Br ' es d ^ r beklagt sich
des Appellationsgericht s zu 6wreno g be-
darüber , datz er im Zuch hause icht m ihn Hungers
lamme , und spricht bie Besurchtm 0 llgD Uno. Einen » ei*
sterben lassen wolle, wie einst . . . darin , datz man ihm

die Möglichkeit genommen veröffentlichen. .Der
deckungen", die er für ' »ofemfrnb *£, »« ^»"'USrrrÄ & V » » !* :.fWirtt mit einem petb .t.l.g liebetl Sanson
den Oberstaatsanwalt bittet , g Sansone , gegenwärtig
herzlich zu grüßen R ' tter P . Schwurgericht zu
Staatsanwalt ,n Aqu' la v» » , Mnsoiino.
Lueea in schar,ster Weise d.e &rum  J > ein p6jd )e3

Wie Detlev von D‘n Lilicncron das Amt.
Geschichtchen aus der ZeU. da D tte ^ x̂ idete, wird aus
eines Kirchsp>elvogts ^,edaimWalde  bei Kellmghusen >n
5pamburg mitgeteilt . L tturückaezogenheit ein beschau-
Holstein em Einsiedler m stille 3 S ^ bie  preußische
liches Dasein . Seme »erstehenden Geb,eien die h°chkntt,°
Polizei , die m den >hr unter,tet,en Generation aus-
vierteil "Zustände 3£W Q £n ’ b besetz verstoßend an ; sie
zeichnen, als gegen Zucht § « J Ä ^ Sauftraß « ., dem „ge*
ließ daher den zuständigen z Ende zn machen. Der
sctzwidrigen E' nsiedwcdase n ein i „ rdenbei anch cm
Kirchspielvogt von Krllmg , s ben Befehl bekommen
deutscher Dichter . Er machte s ä , \o ^ ^ einen  Menschen,
hatte , zu dem bezeiäinctcn - , Wülste halb Hütte , rechl
der sich in einem W- hnraumc halb Höhte aw j
nett eingerichtet hatte , und schwtz TreundM -,t m

edti  Q 'ellinabufen ent\ct  tuorbcn.
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LIL und beauftragte hn, einen Barbier zu hoten. D» L>oie
kebrtt ergebnislos zurück. Das Gesetz nher d,e Sonntagsruhe
war eben in Kraft getreten und alle Laden geschlossen ^
SS ™ , - in “ äi »tt « * e d» « » * « '■
W « ,« - « >» - ' -- W leitet Ä ÜS
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,chüch„ - n. . i- d, bi- ich B °' e. ich "K l. °b. i« -

nt schicken Sic mir den Hausmeister.
' Ein iuaendliches Opfer des Nikotins . Infolge zu vielen

Rauchens ist in einer kleinen Stadt Englands dieser Tage ein19 Hainen gestorben. Bei einer spater statt-
findenden Leichenschau erklärte der Ortsgeistliche , daß das Kind
n s inen letzten Stunden , während es ,m D -lirium lag nur an

Äaretten und an Rauchen gedacht zu haben scheine Er habeLlSarmrei rriaaretten und Streichhölzer gebeten und
mst der Hand Bewegungen , gemacht, als wollte er Streichhölzer

Die daraufhin angestcllte Untersuchung ergab, datz
ÄÄ »»* « .»« « K- nb-- d. - |. ii -n i «« ,n
Atters leidenschaftlicheZigarettenraucher stnd. Em dreizehn-
iäbriaer Junge der ebenfalls °ls starker Raucher bekannt ist,
l -urzeit in ärztlicher Behandlung.

' Eine abenteuerliche Forschungsneise durch die Sahara Aus
c, ^ wGd berichtet : Der englische Resident Mn Kuka am
London wird iß am 16. November ,m Bilma , im
Tschadsee. Hans ^ s ) • 1 ro ffen. Er hat es unternommen,
Zentrum der Sahara emgetro ^ ^ ^ ^ ^d . ans dem
von Tripolis a"-"- ^ ^ reicheu. Er begann seine Reise
Landwege seinen Psn z ^ die Hammedalousten;
in den ersten Julitag römischer Ueberreste ; südlich von
dort fand er eine Anz h .^ inerte Wälder . Nachdem er in
Tripolis stieß er auck,̂ f v s Höhlenbewohnern berührt

S ^ ® 1 tat « , ein -» b-l" »-ni

Birrcche Schorsch
Birreche : Gure beisamme, was iß es awer hrn - bei uMrm

Wertche so schee warm , unu drauße itz e Kalt un tett e ^ ,

S» » L - -ch b,s|er wie d-b S °-« -U.- !°- °« , °b

feie arme Leit denkste mt . ẑhr he ^ i-nich» Wisbare for
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Schenke aach ganz hibsch, noor s an , efumme brauch, unn

ffSt '»»4 “ Ä GesS

ÄÄ «Sh Ä ”« S t

Ssf" l“” 6t-

7» r fÄ ““ -

^ itviy  W Wt be ij 5SLSS,1,r m 9J«t

SS A mL 1°. . . -.
idiidt - nun die Bezahlung ? Einfach ferschtlich. ^

kiannphilipp ' No, dann braucht er wenigstens taa
.ni »k °° » 1°. ° °l> I°- * r » elt. » erb be. M » «WV «»
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grieht , ' wer 11W -f u" . v? m lut netDe, deß dre mit hohe
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'ch DannRlilipp : Jwcr die Kandidate derf mer vorher nojj,
vir schwezze; dann gewehnlich werd so aaner vunn e ° i
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'^ Schorsch:^Gieh Ham mit deiner Gittar , mach der su kaa

vornehme Gedanke, du gibst doch selbst zu, deß de unnerm Ba .
kofsel stehst; na , liewer wähle ich de Lehmann, wann der aach

^ HannphilipEWart 's doch cmol ab, wir wern schon de Rich-
tiae wähle. Eigentlich hett mer jo aach mei Schwiegersoh, de
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serwative Bosse e bitzche abgewehntz1 Niriwcbe ' lotz mer awer mei Ruh , eicy WIN Nij >
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uJfiZS  beb « äbm noch 6, » Beil . ! Lhlip - ». 1«» » . » *
Zeit , hol die Batze, unn Gure . _ _

Moderne Verlobte Möbel

Peripekiiv Äuinadmen von tomvl . Zliiiineen.)

k. ll. ScWffer. « WM Taanussir. 24,
Atelier für küpstie n ^ üe Porträts u. Vergrossemngen . 399d

Die protesiationMrche in Speiet.
ift ein Werk des Glaubens : Im Glauben ist der Bau begönne"
«d dn- M -l- h» worden . Und 1°
des Glaubens unter uns haben , gilt £s . ^ ebe eva g , )
Kirche darfst ruhig sein ! Die Protestatwnskirche ist ein Werk
der Liebe : Durch die Liebe vieler Glaubensgenv sen, fern und

n Mittel zum Bau gesammelt worden. Dieselbe
L 'L» 7 J btl  ei «1 . 0,Welfen.n Emd-U be. -°-n- .
KGche sördermDie Protestationskirche ist cm Symbol der Hofk-
uuno - Sie grüßt freudig und dankend hinauf zu den
der waldumrauschtcn stolzen altehrwürdigen Wartburg des e ^
rstons über der einst das Licht evangelischer Wahrh ' t und

kN « ÄWÄÄSSf .ii Ä hinüber
ntr neuen Welt Amerika , dcrey zukunftsreichsten Lande dem
evangelischen Glauben gehören ; sie grüßt hmuber zti. den n -
erstehenden Protestationskirchen der Gegenwart m. Oesterre ch
und ruft ihnen ermutigend zu ; .Auf zur evangelischen Wahr-
heit und Freiheit ! Haltet Stand in Sturm und Not , ein feste

"H ^Für die innere Vollendung gingen von nachgenannien wer-

l« ? Pf7 - Ä . KL Katrin Hahnstätten; 3 je 1 - 3 3b:
Psarrer Ĉh'uhn in Seulberg b Homburg , Pfr . Paulus mG^ s, Kat Kontr . Herrfurth IN Runkel , 2,50 A.
‘SSiÄ - s “ ni i« R °i„> (S # ll«tb »l); »«■

' ” s »"n sfb önrnbun : 60 M .: »ee», « t . ».
o i F _ 3 je-  Rentn . v. Ranufels , Oberl . Hasper, Metzger
;im,r awnU ; 3 j, wo x - ♦» /; D‘-“ iÄ
SteuerinsP . Biskamp , Rechtsanw . u. Rot . Caesar ; .-ö. re 2^ 1
.Ol'  Prof . Dr . Bänder , Baurat Bleich, Stadtrat DM Stadt-
rat Encke, Pol .-Dir . Schaffner ; 4 je 3 1 = 12 Ä:  Reutn G.
Arrabin , v. G -, Oberl . Schneider , verw. tir - Domanenrat Aha-

Itei v& z i 6li
Kreisartt Dr . Beinhauer , Fabrikant Stadtverordn . Braselmann
K-onism 9 Deitenbeck Fr . Dora v. Gallois , Gymn.-Dtr.

-iabrikant J . Lindenthal , Dr . med. Sartorius , Dr.
’l  Schwerin Prof . Dr , Suchier , Fabrikinsp. Tauskirch; 7 ie

3 i =21 Ä:  Chem . Dr . Bellmann , Stadtverordn -Vorst . DMl
iProk d Farbwerke Meister PP.j, Universitatsprof . Chem. Dr.
Duden , Apoth . Stadtält . Kahsser, Bgmstr . Palleske , Chem. Dr.
Lttrm Seyberth , NechtSanw. u. Not . Sommer ; 5 ie 5 .C -
5 - T • dbern . Dr . v. Behaghel , Chem. Dr . Her« . Ebert , Chem.
Dr ' Ĝerman , Pfr . Küster v. evang. Fam .-Abend, Rechtsanw.
Tr ' Weidlich : 10 JL:  Chem . Eptins ; 20 Ä:  Dr . Herbert v. Me -
ster in Höchst-Sindlingen ; zusammen 10o JL

Bon Wiesbaden : 6 je 1 JL = 6 JL: Hotelbes. Gg. Hahn,
Holländerin a. Sedanpl ., Koch Otto König, Kaufm Aug Mul-
Ter Kellner Gg . Pickelhaub, Standesbeamter Weiß , 1 ^ 50 ^ .
Aaent Fritz Kral ; 6 je 2 Jl. -= 12 .L: Dillmann . Rechnungsrat
Ä der Kgl Regierung , dcutsch°ev. Gruß K. Mesb swird herzl.
SS: SW. mlh . WI . » .«» «* .0 ®. n«m(t , ®4 «| t« , •
borto Fr . Kommerzienrat Simon , H. W., 3 ie 3 A — 7 Sr--
Reut . Fritz de Fallois , Oberstleut . Haeuser verw. Fr . HoteUn
Else Muurer ; 5 X:  Gg . Frch . Rudolf ; 4 ie 10^ -= 40 A - verw.
Fr . Landgcr .-Dir Berckenkamp, Rechtsanw. Fritz Flindt , K.
bayr . Rcgicr .-Direktor a. D . Spaeth szuletzt rm Speier u. . .
Bau -Koni.j, Hotelbes. Ludwig Walther ; 2tte 201 = « Kon-
sui Burandt , Frau Lina Grebe u. Frl . Auguste Kreuz zus. ,
?0Ä:  Landsmann (Thüringen ) F . D-! zus. 143 Jl. 50 3t.

Heute 6 .L, 35 Jl., 105 JL u. 143 JL 50^. = 280 X 50 4
Am 1. Dez . d. I . ÄZ1Z ZUeberhaupt 7955
Die Spender werden um Gestattung zur Nennung des Na-

mens gebeten, da diese der Sammlung forderlich ist und auch
ein offenes Bekenntnis zur evangelischen Sache darsteUt. l -j
trkTpn „ och mehrere Gaben , die bei der unterschristlichen Be
fürwortnng des Ausrufes in Aussicht ^ stellt- wurden . Im
Mai n I findet der nächste Ausflug nach L>pe,er s -
Gebern fnnigeu Dank . 11m weitere Gaben wird herzlich ge-

Wiesbaden , Philippsbcrgstraße 25, Weihnachten IM.
Namens des Bauansschusses für die Gedächtniskirche.

Hch. Meyer , Regierungs -Sekretär.

stets in allen 6rossen , Breiten
und Preislagen vorrätig.

Spezialität : Meine fugen-
pmuHir losen Kugelfassonringe Schutz«
!marke „ TTdnsos “ . Gravieren umsonst , worauf ^ge -̂
wartet werden kann.

H . Otto  iternstelfii , Juwelier,
Wiesbaden , 40 Kireligasse 40 , Ecke Kl . SchwalbaCher.
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Fortsetzung.

Bei fremden Leuten.
Roman von Arthur Zapp.

Machdruck verboten^

Wie war es denn nur möglich gewesen? Wie hatte das Un-
glaubliche, Unerhörte nur geschehen können? Hatte denn in
ihrem Verhallen eine Veranlassung dazu gelegen? Sie begann
angestrengt zu grübeln, jede Phase der Szene, die sich zwischen
dem Leutnant und ihr im Korridor abgespielt, in ihr Gedächt¬
nis zurückzurusen und zu zergliedern. Aber sie fand auch nicht
den leisesten Grund zu einem Vorwurf für sich.

Da kam der Grübelnden plötzlich die Erinnerung an ihre
erste Begegnung mit Herrn von Tromberg. Gewiß war es ihm
damals nicht entgangen, daß seine kecken Huldigungen auf dem
Eise ihr Gefallen erregt hatten? Hatte sie seinen Worten nicht
mit Interesse und eitler Befriedigung gelauscht?

Felicia erbebte, und ihre Entrüstung und Empörung kehrte
sich gegen sie selbst.

Sie kam sich selbst so verabscheuenswertvor, daß sie in
zornigen Selbstverwünschungenihre geballten Hände gegen die
Stirn drückte.

Wie würde Dr . Willfried in Zukunft über sie denken?
Mußte er nicht bei ruhiger Ueberlegung zu der für sie so beschä¬
menden, demütigenden Erkenntnis kommen, daß sie selbst den
peinlichen Vorfall verschuldet und den Leutnant irgendwie zu
seiner ungewöhnlichen Keckheit provoziert hatte?

Dieser Gedanke war so niederdrückend und so vernichtend
für sie, daß sich ihr Zorn im Handumdrehen in tränenreiche
Weichheit löste.' Sie rang in fassungslosem Schmerz die Hände,
und ein würgendes Schluchzen stieg ihr aus der gepreßten Brust
herauf.

Es war schon spät in der Nacht, als sie die Gesellschaft auf-
brechen hörte. Als alles still geworden, versuchte auch sie, zur
Ruhe zu kommen. Aber der Schlaf wollte sich nicht einstellen.
Lange lag sie noch wach, weinend und sich quälend mit über¬
spannten, ungerechten Selbstvorwürfen.

Am andern Morgen erwachte sie nach kurzem, unruhigem
Schlummer. Der Kopf war ihr benommen, und die Glieder
waren ihr matt und schwer, wie nach einer durchtanzten Nacht.
War es die Nachwirkung der in ihren Nerven noch fortzittcrn-
den Aufregung des vergangenen Abends, oder war es der Ein¬
fluß des trüben Wetters ? Der Himmel war ringsum mit dunk¬
len Wolken bezogen, and ein feiner Strichregen rieselte unauf¬
hörlich hernieder.

Auch die Beschäftigung mit den Kindern, die an bas Zim¬
mer gefesselt, nach allerlei Spiel verlangten, vermochte nicht,
sic zu zerstreuen und ihre melancholische, grüblerische Stimmung
auszuheitern. Es war ihr so sonderbar dumpf und beklommen
zu Mute, Ein eigentümlich banges, verhaltenes Gefühl lastete
auf ihr, wie die Erwartung eines nabenden, schweren Unglücks.

In der zehnten Stunde kam die Frau Professor ins Kinder¬
zimmer, und ihr auf dem Fuße folgte Dr . Willfried, um nach
seiner täglichen Gewohnheit, bevor er sich an seine Arbeit fetzje-
den Kindern ein Viertelstündchen zu widmen.

Felicia mußte alle ihre Selbstbeherrschung aufbieten, um
sich nicht die lebhafte, innere Bewegung, die sie bei seinem Ein¬

tritt überkam. anmerken zu müssen. Ihre Hände, welche je eine
Hand von Monika und Edgar umschlossen hielten, zitterten, und
ebenso vibrierte ihre Stimme , während sie in Gemeinschaft mit
den Kindern ein Reigenlied sang.

Dr . Willfried schien in vortrefflicher Laune, denn seine bei.
den Hände ausstreckend und sich zwischen ihr und Monika ein¬
reihend, sagte er aufgeräumt: „Lassen Sie mich auch an Ihrem
Spiel teilnehmcn, Fräulein Felicia ! Ich verspreche Ihnen , ganz
artig zu sein, und wenn Sie ein wenig Nachsicht mit mir ha¬
ben, werde ich's schon recht machen. Ich erinnere mich des
Spiels noch genau, das ich oft genug gespielt habe, als ich noch
ein kleiner Tunichtgut war wie Eddy."

Und er drehte sich ausgelassen mit den übrigen im Kreise,
als gäbe es für ihn nichts Amüsanteres als das harmlos lu-
stige Kinderspiel, und mit seinem wohlklingenden Bariton
stimmte er laut in den Chor ein:

„Häschen in der Grube saß und schlief— Armes Häschen,
bist Du krank, daß Du nicht mehr hüpfen kannst? Häschen, hüpf,
Häschen, hüpf' !"

Felicia verspürte den beruhigenden, ermunternden Druck
seiner Hand und ihre Befangenheit und Bangigkeit wichen.

Das erlösende, beglückende Gefühl wallte in ihr empor:
..Gott sei Dank, er . verachtet Dich nicht!" Der Regulator im
Kinderzimmer verkündete eben die zehnte Stunde , als die Flur¬
glocke ertönte und Flora gleich darauf mit der Meldung "ein-
rrat , daß zwei Herren, zwei Offiziere, den Herrn Hoktor zu
sprechen wünschen.

Dr . Willfried nickte, als würde ihm ein längst erwarteter,^
angenehmer Besuch gemeldet. „Führen Sie die Herren in mein
Arbeitszimmer!" sagte er. „Ich komme sogleich!"

Felicia blickte überrascht auf, während sich eine unbestimmte
Unruhe in ihr erregte. Auch bei der Frau Professor weckte der
zu so ungewöhnlich früher Stunde sich einstellende Besuch leb¬
haftes Erstaunen, und sie hob fragend den Blick zu ihrmn Schwa-
ger.

Dieser erklärte leichthin, während er zur Tür schritt: „Die
Herren kommen wegen — wegen eines Vortrages , den ich im
Offizier-Casino halten soll. Leutnant von Dromberg sprach
schon gestern mit mir darüber."

Er nickte keiner Schwägerin freundlich zu und ließ, bevor
er ging, eine Sekunde lang seinen Blick mit einem eigentümlich
forschenden Ausdruck auf Felicia ruhen.

Felicias bemächtigte sich plötzlich eine so auffallende Zer¬
streutheit, daß sie beim Spiel Fehler auf Fehler machte und
sich Edgars lebhaften Tadel zuzog. Auch die Frau Professor äu¬
ßerte einmal, aufmerksam werdend: „Was haben Sie denn,
Fräulein ? Sie sehen wirklich blaß und übernächtigt aus. Haben
Sie denn nicht gut geschlafen?"

Felicia verneinte hastig. Sie war innerlich ganz verstört
und mußte sich furchtbaren Zwang antun, um das Spiel weiter
fortzusetzen. Glücklicherweise verlieb die Frau Professor wenige



Minuten später bas Zimmer, um  sich zu ihrer täglichen Kon¬
ferenz mit der alten Christel in die Küche Zu begehn.

Felicia brach das Spiel ab, gab jedem der Kinder ein Bil¬
derbuch und setzte sich an das Fenster, die Stirn nachdenklich in
die Hand stutzend.

Die schwere, dumpfe Gemütsstimmung, mit der sie am frü¬
hen Morgen gerungen, kehrte in verstärktem Grade wieder. Was
hatte der Besuch der Offiziere zu bedeuten? Ausfallend, wie die
ungewöhnlich srühe Stunde, war der Umstand- daß Dr . Will-
fried den Besuch nicht, wie sonst üblich, im Salon , sondern in
seinem Arbeitszimmer empfing. Hing das Erscheinen der Os-
fiziere mir dem gestrigen Wortwechsel Dr . Willfrieds und des
Leutnants von Dromberg zusammen?

Die Grübelnde sprang Plötzlich von ihrem Stuhl auf, noch
blasser und verstörter als vorher. Eine Erinnerung tauchte in
ihr ans ans ihrer Pensionszeit, die ihr die Situation blitzartig
erhellte. Hatte Earita von Dromberg nicht oft mit stolzem
Selbstgefühl von dem empfindlichen Ehrgefühl der Offiziere ge¬
sprochen, und daß ein Offizier eine ihm widerfahrene Beleidig¬
ung nur mit dem Blute seines Gegners sühnen könne? Und
daran hatte sic prahlerisch die Erzählung von den Zweikämpfen
geknüpft, die ihr Bruder , der Leutnant, bereits ausgefochten
habe. Handelte es sich in dem vorliegenden Fall auch um einDuell?

Der Gedanke machte ihr Blut erstarren und erfüllte sie mit
so atembeklemmender Aufregung, daß ihr das Zimmer zu eng
wurde, und daß sie in dem ungestümen Drange nach frischer
Luft das Fenster aufriß. Aber das Mittel half nicht, im Gegen¬
teil, der Straßenlärm steigerte noch den unerträglichen Zu¬
stand fiebernder Erregung, und schweratmend schlug sie das
Fenster wieder zu und wandte sich in das Zimmer zurück. Und
während ste aufgeregt auf- und abschritt, bemühte sie sich krampf¬
haft, ihre Besorgnis zu verlachen und zu verspotten und Gründe
ausfindig zu machen, welche die Angelegenheit in weniger be¬
denklichem Lichte erscheinen ließen. Würde Dr . Willfrieb, der
ernste Mann der Wissenschaft, sein kostbares Leben um einer so
geringfügigen Ursache willen leichtsinnig aufs Spiel setzen? Er
war ja nicht Offizier und für ihn galten die für das Offizier¬
korps bestehenden strengen Vorschriften nicht. Und machten,
abgesehen davon, nicht schon die zwischen den Familien bestehen-
den freundschaftlichen und verwandtschaftlichen Beziehungen ei¬
nen ernsten Ansgang des Streites unmöglich?

Aber die beruhigende Wirkung dieser Trostgründe verfing
nur auf wenige Minuten , und von neuem kam mit verstärkter,
Macht die siedende Unruhe über sie, die sie nicht eine Minute
lang ruhig an einem Platze ließ. Ihr Gebühren und ihr Aus-
sehen war ein so auffallendes, daß selbst die Kinder aufmerksam
wurden und sich an sie herandrängten.

„Was hast Du, Fräulein ?" fragte der kleine Edgar. „BistTu krank?"
„Nein, nein, mein Liebling," beruhigte ihn Felicia und

beugte sich zu ihm herab! sie küßte ihn auf den Scheitel. „Es
i,t nichts, nur ein wenig Kopfschmerz. Felicia holt sich ein
Brausepulver . Seid hübsch artig ! Ich bin gleich wieder da."

Sie trat auf dem Korridor hinaus und schlich ihrem Schlaf¬
zimmer zu. Als sic in die Nähe der Tür zu Dr . Willfrieds
Zimmer kam, schlug ihr das Herz zum Zerspringen. Wenn sie
«:ur Gewißheit gehabt hätte! Wenn sie nur ein Wort von dem
-was da zwischen Dr . Willfried und seinen Besuchern verhandelt
wurde, hätte erlauschen können. Es zog sie mit unwidersteh¬
licher Gewalt zu der Tür hin. Sie warf einen hastigen, spähen¬
den Blick um sich, und nun stand sie auf der Schwelle und preßte
das Ohr an die Ritze. Mit angehaltenem Atem, in fieberhaf-
ter Spannung lauschte sie.

„Esllrünkt mir, erklang Dr . Willfrieds Stimme in unge-
wöhnlich»jcharsem, lautem Ton, „daß es zuerst die Pflicht des
Herrn Leutnant von Dromberg wäre, die von ihm insultierte
Dame um Entschuldigung zu bitten."

„Eh — darüber ließe sich reden," antwortete eine fremde
«timme , „wenn die Betreffende nicht eine Angestellte, eine Be¬
dienstete des Hauses wäre."

_ „Die Dame ist gebildet und durchaus ehrenhaft — ich ver¬
bürge mich dafür."

„Bedaure. Wir haben nicht die Aufgabe, diese Frage zu
untersuchen."

Felicia hörte ein Geräusch, wie wenn jemand aufsteht und
seinen Stuhl zuruckschiebt und gleich darauf die Worte: „In
Diesem Falle werden wir kaum zu einem befriedigenden Resultatkommen, meine Herren."

„Ganz unsere Ansicht, Herr Doktor. Und darum erübrigt
kur uns nur noch das Ersuchen, uns Ihren Kartellträger zu nen-
^bU/mit dem wir das Weitere für morgen verabreden können"

y Ein spöttisches Auflachen Dr . Willfrieds.

„Sie wünschen also einen Zweikampf zwischen Herrn Leut¬
nant von Dromberg und mir ?"

„Allerdings! Wir sehen keinen anderen Ausweg."
,®*ne  kurze Pause folgte, dann kam aus dem Munde des

Afrikasorschers eine Erklärung, die dem Tone nach mit verhal¬
tenem Ingrimm gegeben wurde: „Ich halte zwar das Duell für
ein sehr zweifelhaftes und etwas primitives, veraltetes- Mittel,
die Ehre irgend jemanden zu reparieren, aber — ich werde mich
dem gesellschaftlichen Zwange wohl fügen müssen."

Das Klirren von Säbeln ertönte. Felicia, die alles, toten-
bleich, am ganzen Körper vor unterdrückter, mühsam beherrsch¬
ter Erregung zitternd, mit angehört, flog den Weg, den sie ge¬
kommen, zurück. Ihre Pulse klopften schmerzhaft, ihr Herzschlag
ging im Sturmtakt , ihre Zähne schlugen wie im Fieberfrost zu¬
sammen. Sie war nicht im Stande , «inen klaren Entschluß zu
fassen, nur der eine vernichtende, sie aufs Tiefste entsetzende
Gedanke beherrschte sie: Dr . Willfried wollte sich duellieren,
wollte um ihretwegen sich schwerer Gefahr aussetzen!

(Fortsetzung folgt .)

Denlrsprnch.
llerstsnä zu [einem Bau braucht manche Stütz' und Krücke.
natur und Phantasie baut ganz aus einem Stücke-

vie Stützen fehlen nicht, [ie find nur nicht zu (ebn;
Und auf [ich [elber siebt, wa, [cheint auf nichts zu [tebn.

was du begreifen bannst, siebst du in [einer Blöfce;
Siels unbegreiflich ist die Schönbeit und die Lröhe.

stuckert.
Eine Bedingung.

Silvcstcrskizzevon B. N i t t weg er.
a.w.dbertrt verboten.

. .. ^ n Still ist's im Witwenstübchen. Frau Sabine
furchtet sich ordentlich, so still ist's . Draußen kein Laut
Die Tratte der Vorübergehenden geben keinen Klang in dem
Schnee. Selten nur tönen Schlittenglocken von Ferne . Am
letzten vlbend im Jahr bleibt jeder gerne daheim, -vrau
Sabme seufzt schmerzlich aus. So allein ist sie noch nie
gewesen am Silvester . Immer hat sie einen Menschen neben
ZN gehabt beim Uebergang ins neue Jahr . Und ein bistchen
östlich hat sie diesen Uebergang stets zu gestalten gewußt.
Chr Mann war Buchbinder gewesen, hatte immer noch'
an den Weihnachtsfeiertagen Bücher zu binden und Bilder
zu rahmen und Stickereien fertig zu machen gehübt, die
die Kunden zu spät gebracht hatten . Sie selbst nähte für
d' e Leute und hatte zu tun bis zum letzten Augenblick:
es blieb rhr kerne Zeit zu Weihnachtsvorbereitungen . Sie
mußte dem schwächlichen Gatten beistehen, sonst hätte es
n ' cht gereicht für die drei Buben. Aber Silvester , wenn
alle Reste aufgearbeitet und die Rechnungen ausgeschrieben
tvEw dann gab's ein kleines Fest, auch in den schlecht
testen Zeiten . Da wurde ein Punsch gebraut und Aepfel
brotzelten in der Röhre und die Kinder bekamen Lebkuchen
und sw freuten sich das ganze Jahr über auf den Abend.

Kurz vor des Mannes Tod kam noch ein Mädelchcn
an , ein kleiner Nachzügler. Dann stand sie mit den vier
Krndern allein . Und ein Jahr später hatte sie nur noch
das Klärchen. Die drei Buben starben an Diphtheritis in
vierzehn Tagen , der Aelteste dreizehn, der Jüngste zehn
Jahre alt . Nun hatte die Sorge ein Ende. Sie waren
gut aufgehoben, brauchten nichts mehr, als einen Kranz
zum Totenfest. Der bittere Mutterschmerz legte sich all¬
mählich. Frau Sabine hatte ja noch das Klärchen. Das
Kind war ihre ganze Freude . Es wuchs fröhlich auf und
wurde ein bildschönes Mädchen. Und auch dieses letzte
wurde ihr genommen. Ein vornehmer, reicher Mann ver¬
liebte sich in das schöne Geschöpf so sehr, daß er 's zu seiner
Frau machte. Der Rittergutsbesitzer heiratete das arnie
Kind des Volks. Freilich, einen Hellen Kopf hatte das
Klärchen, und der Bräutigam brachte es in ein Pensionat,
wo das Mädchen alles lernte , was sich für seine Stellung
gehörte. In den Ferien kam sie aber stets nach Hause
zur Mutter . Nun ist das Kind schon seit Anfang April
verheiratet . Ein solches Glück! Nur — eine Bedingung
ist dabei gewesen. Frau Sabine hat dem Schwiegersohn
versprechen müssen, sein Hans zu meiden. Er würde ihr
bisweilen das Klärchen schicken, aber ihr Kind besuchen
in dem vornehmen Herrschaftshaus — das ginge nicht.
Sie ist auf die Bedingung eingegangen, weil skr ihr Klär-

olücktick, fe/freit wollte. Nun sehnt sie sich fast tot nach dem



Rind . M >und zu bekommt sie .einen Brief , eine Karte, aber
besucht hat sie das Klärchen noch ichcht. Und Eichhof liegt
doch nur zwei Stunden entfe rnt uud sie haben Wagen und
Pferde auf dem Gut . So 'wie ' n diesem Silvesterabend
hat sich Frau Sabine noch nsi gesehnt, so verlassen hat
sie sich noch nie gefühlt. Übermächtig wird der Wunsch in
ihr , das Kind zu sehen. Es ist jetzt 8 Uhr. Zwei Sinn-
den rechnet man na.ch Eichhorst. Bei dem tiefen Schnee
rnögen's drei sein. Das schadet nichts. Der Mond steht
hell am Hinvmel — sie wird sich auf den Weg machen.
Sie wird ihr Kind sehen am letzten Abend im Jahr . Die
WM-nung liegt im Erdgeschoß. Das hat Klärchen ge¬
schrieben. Vielleicht kann sie durchs Fenster schauen, nur
die lieben Züge einmal sehen und sich dann wieder auf
den Heimweg machen. Oder sie läßt das Klärchen heraus¬
rufen , so, als hätte sie eine Bestellung zu machen. Es
braucht keiner zu wissen, daß sie die Mutter ist. Sie will
ja das Haus nicht betreten, nur ihr Kind einen kurzen Augen¬
blick sehen - - —

Ein hellerleuchtetes Zimmer . Der Kronleuchter be¬
strahlt einen gedeckten Tisch, auf dem es von Kristall und
Silber funkelt. Ein junges Paar sitzt dicht beieinander
und läßt sich die feine Mahlzeit schmecken unter Lachen
zind Plaudern.

Der Diener nimmt ab.
„Nun machen Sie sich vergnügt im Leutezimmer, Frie¬

drich. Die Mamsell hat Auftrag , einen tüchtigen Punsch
zu brauen . Wir brauchen keine Bedienung mehr. " Damit
entläßt der Herr des Hauses den Diener . Auf dem Buffet
steht alles zur Bowle bereit. Die Buchenscheite knistern
im Kamin. Es ist eine Atmosphäre des vornehmen Be¬
hagens uni die zwei glücklichen Menschen.

„Klärchen, Lieb, wie schön das ist, so allein zu zweien!
Ich bin froh, daß wir den Silvesterball bei Barons drüben
abgesagt haben. Hier in unseren vier Wänden ist's doch
am schönsten." - -

„Gewiß, Heinz; Silvester ist's zu Hause am besten.
Und ich Hab' auch noch eine Ueberraschung für Dich, Liebster.
Die will ich nicht mit ins neue Jahr hinübernehmen . Ich
will Dir mal was ins Ohr sagen, ganz, ganz leise."

Der Mann zuckt in freudigem Schreck zusammen und
peigt sein Ohr zum Mund seines Weibes. Sie flüstert ein
paar Worte, und er stößt einen Jnbelruf aus : „Liebste,
wirklich? O , wie bin ich froh ! Wie bin ich reich! Welch'
gesegneter Schluß des alten Jahres ! Welche herrliche Aus¬
sicht für 's neue ! Komm, laß uns anstoßen auf unseren
Jungen ! Er soll leben."

Die Gläser klingen zusammen, hell und rein . Heinz
v. Eichdorf schließt sein Weib fest in die Arme. „Sieh, Lieb,
unser Kind soll's mal gut haben im Leben. Ich — ach,
ich weiß es jetzt erst, was es bedeutet, ein Heim zu be¬
sitzen. Als Kind hatt ' ich keins. Meine Mutter — ich habt
Dir schon davon erzählt — war eine Weltdame, die kein
Herz für Mann und Kinder hatte . Mein Vater stets auf
Reisen, wir Geschwister in Pensionen — ach, es war häßlich!
Unser Kind soll Elternliebe kennen lernen."

Ueber das liebliche Antlitz der jungen Frau gleitet ein
Schatten . ElterulieVe — Mutterliebe ! Sie hat Mutter¬
liebe besessen, ihre Mutter hat gesorgt und geschasst für
ihr Kind bei Tag und ' bei Nacht. Und nun ? Nun sitzt
sie verlassen im einsamen Witwenstübchen. Und ihr Kind —
eine Blutwelle fliegt der jungen Frau jäh über Wangen
und Stirn . Sie kann sich nicht mehr freuen . Aber sie
wagt nichts zu sagen. Sie darf nicht von ihrer Mutter
sprechen. Heinz will es nicht. „Deine Mutter paßt nicht
in unser Haus , in unseren Kreis. Sie fühlt das selbst,
sonst hätte sie sich nicht so leicht in die Bedingung ge¬
sunden. Ich will nicht immer daran erinnert sein, daß
Du aus dem Volk flammst. Ich will es nicht." So 'hät Heinz in
hartem Ton gesprochen, als sie ihn bat, die Mutter in
sein Haus zn laden. Und sie hat in ihrer grenzenlosen
Liebe zn Heinz von da an geschwiegen, hat nicht einmal
gewagt, ihre Mutter auszusnchen. Sie hat sich auch nicht
besonders nach ihr gesehnt im Rausch Ihres Glücks. Aber
heut am Silvesterabend , jetzt, wo sie ein neues Glück in
sich werden suhlt, jetzt sehnt sie sich nach dem lieben milden
Antlitz der alten Frau , nach dem stillen Witwenstübchen.
Sr - meint den Duft des schwachen Punsches zu riechen,
fl€ \ ol,\  ,bjc Achsel rn der Röhre brotzeln. Sie ist nicht hier
rm hellerleuchteten Zimmer des Herrschaftshauses, sie ist
dort rn dem bescheidenen Stübchen der Mutter.

"Jas istDirKind ? Du bist so still -nit einemmal ?"
„Ach, Heinz, schrlt nicht, sei mir nicht böse — ich

W dachte an meine Mutter ."
Der Mann LuchsiLusamMv,ŝtzine Züge vgrsinsterL. sich.

„Daß das , Klärchen, Du weißt, der Punkt klk ekn Mr
allemal zwischen uns erledigt. Ich habe reichlich gesorgt
für Derne Mutter , ihr geht nichts ab. Du kannst ihr
schreiben, so oft Du willst, und später — im Sommer meinet¬
wegen — kannst Du ja auch mal hinfahren . Obgleich —;
cs liegt auch das nicht in meinen Wünschen. So , und nun
bltt ' ich mir ein fröhliches Gesicht aus am Silvesterabend "

Die junge Frau schaut den Gatten verschüchtert an
und zwingt sich mühsam ein Lächeln ab. Sie kann's nicht
ertragen , wenn Heinz zürnt . Sie hat ihn so sehr lieb.
Nicht fernen Reichtum, seinen Namen, seine Stellung , nein,
den Menschen. Ueber dieser Liebe hat sie die Mutter fast
vergessen gehabt. Aber sonderbar, seit sie weiß, daß sie
em Kindchen haben wird, maß sie immer an sie denken.
Und heute mehr wie je. Es ist doch ein Abschnitt, der
Silvesterabend ! Ein neues Jahr bricht an , neues Leben,
neues Gluck rhr verheißend. Heinz will, sie soll fröhlich
sein, lachen und scherzen mit ihm. Und sie kann doch ihre
Gedanken nicht losmachen von dem stillen Witivenstübchen

/wirren Heimcrtstädtchen. Und sie sieht immer ein tiebeA.
fruhgealtertes Antlitz vor sich — das Mutterantlitz ' Und

I 'fche Sehnsucht quillt in ihr auf. Sie kann nicht mehr
still sitzen. Sie springt auf und tritt ans Fenster und reißt
einen Flügel auf und lehnt sich weit hinaus , ohne nur an
Heinz zu denken. Sie ist bei der Mutter . Ah — die kalte
Luft tut wohl ! Ein halb unterdrückter Laut schlägt an ihr
Ohr . — vom leuchtenden Schnee hebt sich eine dunkle Ge¬
stalt ab — „Klärchen — Klärchen" — mein Gott , ihr
Name und die Stimme — Mutters Stimme ! Die junge

stößt einen kurzen Schrei aus . Besorgt will ihr
Gatte zu ihr : „Was hast Du , Kind, ist Dir nicht gut ?"

„Doch, doch, mir ist gut , sehr gut — meine Mutter - =
dort draußen . Mutter , Mutter — ich komme —"

Und ehe Heinz es hindern kann, stürzt sie zur Tür
und eilt durch den Flur ins Freie . Heinz ist tödlich er¬
schrocken̂ Sollte eine plötzliche Geistesstörung—? Mt
raschen Schritten folgt er seinem Weib, und draußen findet
er Mutter und Tochter in enger Umschlingung. Die alte
Frau ist am Znsammenbrechen. Mit scheuem Blick auf den
Hausherrn stammelt sie: „Ich wollt ' ja nur einen Blick —
nur einmal sehen wollt ' ich mein Klärchen, ehe das Jahr
^ End' — ich könnt' die Sehnsucht nicht mehr ertragen.
Berzeiheii Sie mir , Herr Schwiegersohn — es ist' ja gegen
bit  Bedingung , ich weiß. Es foll auch nicht wieder vor-
kommen, ẑch Hab' ja mein  SHnb gesehen, nun mach' ich
mich wieder auf den Heimweg!"
„ . ^ em starken Mann schüttelt's über den ganzen Körper
bei den Worten der alten Frau . Ganz sanft faßt er ihren
Arm : „Kommen Sie , liebe Mutter — und — tragen Sie
mir den albernen Stolz nicht nach. Verzeihen Sie mir
wenn Sie können. Ich Hab' eben nie Mutterliebe kennen
gelernt , drum könnt' ich ihre Macht nicht richtig schätzen.
Klärchen, Lieb, bitte für mich bei Deiner Mutter ."

Die alte Frau findet keine Worte ; von ihren Kindern
sorgsam geleitet, betritt sie das Haus , das ihr hatte fremd
bleiben sollen. Bald sitzt sie im tveichen Sessel, und Klär-
chen zieht ihr die nassen Schuhe von den Füßen und hüllt
sie warm ein. Und Heinz schellt und spricht zu dem ein-
tretenden Diener : „Die. blaue Gaststube soll sofort in stand
gesetzt und geheizt werden für die Mutter der gnädigen
Frau . Und die Mamsell möchte heißen Tee und einen Imbiß
besorgen." ' "

Frau Sabine ist wie im Traum . Das hat sie ja gär
nicht gewollt, und das kann ja wohl auch nicht wahr sein
Es ist gewiß nur ein Silvesterspuk ! Aber da sitzt doch
ihr Klärchen neben ihr und streichelt ihr die Hände, und
dort am Fenster steht der Schwiegersohn, der stattliche,
schöne Mann und nickt ihr freundlich zu. Es muß doch
Wahrheit sein. Sie faßt sich ein Herz : „Ja , Kinder, so
darf ich wirklich bis morgen bei Euch bleiben — Ihr seid
mir nicht böse, daß ich gekommen bin ?"

„Böse sind wir nur , wenn Sie von Fortgehen sprechen,
liebe Mutter . Nicht wahr, Klärchen? Sie müssen bei uns
bleiben, ganz lange, bis — hm — bis aus der Mutter
eine Großmutter geworden ist. Dann werden Sie schon
gar nicht mehr fort wollen. Dann sind Sie uns nötig,liebe Mutter ."

Die alte Frau atmet tief und freudig auf. „Ach, ist's
wahr , Kinder ? Ja , dann bleib' ich gern . Wenn Ihr mich
braucht im neuen Jahr —"

Bim — bim — bim — zwölsmal schlägt die Stand«
uhr auf dem Kamin und vom Dorf her schallen Glocken-
töne. Die Tür geht auf und das ganze Dienstpersonal
erscheint, jedes mit einem Glas Punsch bewaffnet. Der alte
Kutschen hält eine rührende Ansprache an die Herrschaft und
di«!Gläser klingen zusammen. Und Frau SMne stößt auch
mit LN Luk ein glückliches neues Orabr. -Va“
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Bearbeitet von E. Schallopp.

Partie Ur. 6.
Gespielt im ungarischen Nationalturnier zu Naab

am 24. August 1906 . Mit dem Schonheitspreis gekrönt.

Spanische Partie.
Weiß : S . B a r ä s z. — Schwarz: V . E x n e r.

Weiß: Schwarz:
1. «2—e4 e>7—e5
2. Sgl —f3 Sb8 —c6
3. Lfl —b5 67 —66

Diese Verteidigung ist
Minder gut als a7—aö oder
/gS—f6.
4. d2—d4 Lc8 —d7
5. 0—0 Lf8 —e7
6. T51—ol Sg8 —56
7. b2—b3 0—0
8. Lei —b2 a7— a6
9. Lb5Xc6 Ld7Xc6

10. Sbl —d2 05X64
11. 853X64 1.06—67
12. 862 —51 Tf8 —e8
13. S51—g3 1-67—58

Schwarz hat. wie immer
bei der gewählte» Verteidi¬
gung, ein gedrückies Spiel.
Er will nun seinen Läufer
nach g7 bringen und würde
erheblich besser stehen, wenn
es ihm gelänge. Weiß ver¬
hindert es aber durch■die
nachfolgende Kombination.
14. Ddl —f3 g7—g6

Am besten erscheint noch
856—g4— e5; aber auch dann
würde Weiß das überlegene
Spiel behaupten.
15. 864 —c6

Nicht sehr fernliegend; er¬
hält aber seine Bedeutung
durch die weitere Fortsetzung.

15. Ld7Xc6
16. Lb2Xf6 Lf8 - e7

Ter entscheidende Fehlzug.
Weit besser war Dd 8—d7.
Wenn Weiß dann 17. 8g3
—h5 zieht , um Lf8—g7 zu
verhindern, so spielt Schwarz
Te8—e6 und verhindert da¬
durch den Rückzug des Lf6.
Nach dem Textzug hat Weiß
leichtes Spiel.
17. Sg3 —li5l h7—h6

Schwarz ist in Verlegen¬
heit . Geht die Dame nach
08, was g6Xb5 drohen
würde, so folgt 18. 1-56 Xe7
Te8Xe7 19. Sh5—56+ Kg 8
—g7 20. D53—c3.
18. D53—54 Lc 6—d7

Oder Kg 8—L7 19. 1-56X
' Te8Xe7 20. Sh5—56+

.7—g7 21. S56—g4.
19. e4- e5 ! g6Xh5

Oder d6Xe5 20. L56Xe5
g6Xho 21. D54Xh6 57—56
22. Dhö —g6+ und 23. Tel
—e3 bezw. 23. Le5—54.
20. D54Xh6 Le7X56
21. e5X56 TeSXel+
22. TalXel Dd 8—58
23. Dh6—g5 + Kg 8—h7
24. Dg5Xh5 + Dl 8—h6
25. Dh5X57 + Kh7—h8
26. Df7Xd7 Ta8—58
27. Tel —e3 Aufgegeben.

(Nach dem „Deutschen Wochenschach".)

Aufgabe Ue . 6 .
Von Friedrich Frhr. v. Wordener  in TauS.

(„Bohemia .")
Schwarz : 10 Steine.

Weiß : 6 Steine.
Weiß zieht an und setzt mit dem 2. Zuge matt.

(•jplJaJaS gsZ ;Ji LunstchlZLuvjuftz rsq u£ )
*+tq (X )0ja 'S s^ guv öiqaipq . I
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Humor.
Unter Freunden.  Kuntze : „ Meine Frau ist näiiv

lich hochgradig kurzsichtig und war cs auch schon als Mädchen ."
Hintze : „ Ach so ! Jetzt kann ich auch begreifen , warum

sie dich geheiratet hat !"
Sehr freundlich.  Ein Student der Medizin , dev

das lliiglürk hatte , im Examen durchzufallen , meldete dies
seinen Eltern folgendermaßen : „Es hat mir hier außer¬
ordentlich gut gefallen , alle Menschen waren so sehr freundlich.
Besonders liebenswürdig waren die Professoren , sie forderten
mich einstimmig auf , nach Schluß des nächsten Semesters
wiederzukommen ."

Wsel unö Aufgnven.
Tildeurätsel und Akrostichon.

a, an . a, bin, bcr, den, c, el. gen, gen, den, le, >na , mur . mei,
or, pvs, ro, se, sin.

Aus vorstehenden 20 Silben sollen zehn zweisilbige Wörter von
folgender Bedeutung gebildet werden : Arabische Ha-enitadt Bogel,
Koinponist, Fluß in Asien. Stadl am Rhein , Heldengedicht, Ehren¬
zeichen, Musikalische Bezeichnung, Längenmas; und Stadl in Italien.
Setzt man vor jedes dieser Wörter einen Buchsiaden, so entgehen neue
Wörter , deren richtig geordnete Anfangsbuchstaben einen znm We>h-
nachtssestc sehr begehrten Eegeniiand bilden.

Ordnungs -Aufgabe.
die der dein das daß Cbristbanm für reich Gaben ibr morgen

denkt brennt bekrönet mit strahlend ob dran ibr und das Wangen
beil'gen fröhlich Christ Kinder geht trocknet, lernet kranke nicht b affe
und ' Leute arme lcmit drnn und ihre Geben von zwar doch sv seliger ist
Empfangen . Gerok.

Vorstehende Zeilen sollen eine Strophe von Gero! zum Ausdruck
bringen , die dem Setzer leider bei der eiligen Weihnachlsarbeit durch-
rlnandcr gcsallen sind. Wie lautet die richtig geordnete Strophe?

Rcvns.

Auflösungen ans der Sonntags ' nud Diensttlgs-
Nnurmer der Unterhaltungsbeilage.

Ergänzungsrätsel.
Eier — Eimer
Hede — Heide
Dose — Sofie

«*r Zehe — Zeche
Reer — Reher
Bern — Bcarn
Linz — Lienz
Saat — Salat
Deut — Demut
Ar - Aar
Tana — Tanna

Misch » Elmanu.

Tanschrätsel.
Born
Alster
Rebe
Bonne
Iller
Engel
Ros-
Basen
Oder
Nachen
Sand
Eid
Baal
Juno
Lulgen
Lade
Adam

Barbier von Sevilla.

Rebus
Die Anmut macht nnwiderstehlich.'

/
Rebus.

Fröhliche Weihnachten.



Flink huschte sie in chrem elefanten
leaanten ) Mantel und rauschte stolz
,r Türe hinaus . Mit verlangenden
landen stürzte ihr Edgar nach —
»ährend die Unheilstifter«; sich rhres
Lerkes freute. , „

Wo ist Edgar und die Unheil, üftermV

BeilageM Wiesbadener General-Anfeiger
Me Rechte für sämtliche Bilder und Texte Vorbehalten. Abdruck verboten..

-§3 Modern. Si DrucRfebler.
Der Fürst wurde an: Bahnhof von

einer vier(viel)köpfigen Menge begrüßt.

Issnstrierter Druckfehler und
Doppek-Weriervild.



Jfufricbflg.
Chef : „Keine Summe stimmt bet Ihnen , Herr Meyer!

Haben Sie denn nie in der Schule gerechnet?"
Lehrling : „Sehr viel — aber immer falsch."

So ein BacKfiscft.
Ella : „Was denkst Du Dir eigentlich unter einer

romantischen Gegend?"
Stella : „Eine Gegend, wo man Romane erlebt."

Vas Schlimmste.
Arzt (feierlich): „Ihre

Frau ist sehr krank. Wol¬
len Sie das Schlimmste
wissen?"

Gatte : „Gewiß, sagen
Sie mir das Schlimmste;
ist es ein Monat Misdroy,
zwei Monate Norderney
oder sechs Monate Nizza?"

«C£ >

ErRiärlicb.
„Wie kommt es nur,

daß dies Witzblatt so viel
von Waffenfabrikanten zur
Anpreisung ihrer Revolver
usw. benutzt wird ?"

„Weil seine Witze ein¬
fach zum Totschießen sind."

EoRalnotis.
Die Leser unseres

Mattes werden mit Be¬
dauern vernehmen, daß
unser verehrter Mitbürger,
der Rentier Jcksel, gestern
Abend in brutalster Weise
überfallen , aber nicht ge-
tödtet worden ist."

furchtbare Drohung.

„Mein Fräulein , entweder Sie erhören mich, oder — ich
suche den Tod unter Ihren Schlittschuhen!"

Varselbe.
Erna : „Gestern schlugst

Du Pfänderspiele fiir unsere
Gesellschaft vor, und heute
willst Du wieder ein Stück
aufgeftihrt haben ?"

Ella : „Gott , ja —man
kann sich ja auch im Stück
küssen."

Sä

Erinnerung.
Onkel (zum Neffen) :

„ . . . Und ferner wirst
Du in Gesellschaft der

^würdigen Herren, die mich
heute besuchen. Deine aus¬
gelassenen Auslassungen
auslassen !"

Boshaft.
Dame : „Deuten Sie,

als ich neulich bei meinem
Schwiegersohn zu Besuch
war, breche ich den Fuß
und muß sechs Wochen
lang das Bett hüten !"

Herr : „Ein rechter
Pechvogel, Ihr Schwieger¬
sohn!"

Monolog.
Leutnant : „Die Manöverzeit ist eine prächtige Ein¬

richtung für die Damen , eine Art Herzferien!"
cvü«

Z>es Sängers Atrrch.
(Uhland .)

Der König furchtbar prächtig.
Wie blut 'ger „Nordlichtschein" ;
Die Königin süß und milde,
Als blickte „Vollmond" drein.

Keines Geschäft.

Dienstmädchen : „Das Buch gefällt der Madam au
nicht, das kennt sie schon!"

Buchhändler : „Das Geld kann ich nicht mehr zurü<
zahlen, also Sie müssen schon etwas anderes kaufen."

Dienstmädchen : „Ja , dann soll ich für das Gel
Briefmarken mitbringen ."



3. c

UneiRlärlich.
Schwiegervater (als er in die Wohnung seiner

Schwiegertochter tritt , und die Kinder fluchen hört ) : „Sage
mal , Anna , woher haben denn die Kinder das Fluchen ? "

Schwiegertochter : „Ja , das weiß der Teufel , wo
die tausendsakkermentschen Blitzhimmelhunde des verdammte
Fluchen herhaben I"

Scherzfrage.
Was ist Heuchelei?

'Muna , LunasjjsK o;nö Zun My ure uusgx :; rocn ; uy

Un&edacht.
Patient : „Hat sich Ihr Heilmittel gegen die Gicht

schon längere Zeit bewährt ?"
Arzt : „O ja ; ich habe einen Patienten . . . den behandle

rch schon fünfundzwanzig Jahre damit !"

Edelmütig.
Tourist (flehend ) : „Lassen Sie mir .^ .unitens den

Ring ; er ist ein teures Andenken !"
Straßenräuber : „Beruhigen Sie sich, ich werde ihn

in Ehren halten !"

-cm

Wie der Uegafus endlich doch feine Verwendung fand.

Scdankenspiltter.
Was die Liebe nicht weiß.
Macht sie am meisten heiß.

«A

Bei Backfischen wird mehr mit
Torten als mit Worten erreicht.

vom Kasernenhof.
„Sie , Kneipke , Sie reißen ja Ihren

Mund auf , als wollten Sie ein sizili-
anisches Vesperbrod verzehren ."

Trost.
Vermieter : „Haben Sie Kinder?"
M eter : „Aber nur ganz kleine ."

Daß i' so stolz rau’ Uiisle
trag'.

«daß i' so stolz mei' Näolt trag' ,"
Saii 's fifclt und lacht,
«Na ftirt oltoi’ ihr Kaaba schuld,
Ihr haut so floh me' g'macht!"

«Jetzt i ' fei' net, liod'o ßisele,
Kild' d'r das King net ei' !
I ' ba' boiu' Mensch» schmoichla net,
N»i', i' ba' »et so sei' !"

>,Nu' ja, na' ja !" sait 's fistle»
„Sei diar Hans giab' r' 's jita,
Und i' g'nau g'nomma bi' au' lang
So stolz net, wia—«— e' Jua!“

«Was du net saist, liab's fistle;
Katt ' e' das stiiahrr g'wißt,
Uo tzätt' e' de' scho' tausedmol,
Wir jetzt, dersiir oerbüßt!"

„Uoi ' aber, uoi' !“ sait 's fistle,
Wischt 's Monte a und lacht,
„Du kennst boiu Stol ;, und war'

»' st°>!.
N» tzaitesch net sog'macht!"

r\SXŜ ‘

6.
Cüeitt, (üeib und Mann.

Wieso die Frauen keine Kenner
Des Weines sind , der Trauer von

sich stößt -
Es löst der Wein die Zung ' der

Männer,
Die Zung der Frau bleibt ohne

ihn gelöst!

hinter den Hornissen.
Balletteuse : „Sind Sie auch

ein Kinderfreund , Herr Baron ? "
Baron : „Ach ja . Euch Kinder

vom Ballet habe ich recht gern ."

DrucKfehler.
_ w S - war einer der furchtbarsten (ftuchtbarsten ) Schrift-
steller ferner Zeit.

Merkwürdig.
„Woher der Assessor nur den trockenen Humor haben mag ?"
„Vom vielen Trinken ." -
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öallgespliich. >
„Haben gnädiges Fräulein sich schon'mal einen Nekrolog

geschrieben?"

Kleine Ursachen, grosse Wirkungen.
Fremder : . Sie , wo ist dem, der

Wieder finden."
Einheimischer:

„Ja , wissen S '».-,seit
der Samuel Husch
die Hypotheken über¬
nommen hat, ist der
Gasthof umgetauft
worden ,Zum gol¬
denen Hirsch'."

Hti$ dem Aursafrdene einet höheren rochier.
Das Kamel ist das Schiff der Wüste, sein Führer der

Wind, welcher ihm die Segel schwellt.

Modern.
„Was feierten Müllers neulich für ein Familienfest?-
„Ihr sechsjähriges Lieschen hat serne er te llnfichts-

postkärte geschrieben."

OO&XXtOO Geschästskniff.C4</0-XXX>

Kedankensptitler.
Die moderne Ehe entwickelt sich immer mehr und mehr

ru einem Asyl sür Obdachlose.*

Mancher wird grob, um in den Ruf der Wahrheits¬
liebe zu kommen. #

Einen Toast auszuhalten ist manchmal schwerer, als
ihn zu halten . *

Mancher will einer Sache auf den Grund gehen, des
zuerwartenden Schmutzes halber.

Die Welt muß Deinen Sieg verkünden - Du selbst
' mußt davon schweigen.

Erster Dienstmann : „Sage 'mal , Willem, warum
kosst Du Dir immer so feine Bouquets , hast ^ rr wohl e

„D>- d-mg- ick8«
Fräulein Eulalia da drüben an dre Ecke; der sage rck een
hübscher junger Mann schickt mrch, denn krrege rck so vrlle
Trinkield. det so een Bouquet dreimal bezahlt rS.

In der Zwischenpause

„Nun, wie finden Sie die ,Nora ', Frau Nachbarin? ^
„Die Toilette ist wunderbar gearbeitet. .
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